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Deutschland.
Berlin, 17. Nov . Die „Frankfurter Zeitung " hatte dieser

läge gemeldet, zwischen Zentrum und Mehrheitsisogialdemokratie
sei ein Kompromiß über das Betriebsrcttegesetz zustande gekom¬
men, wonach den Betriebsräten die Vertretung im Auffichtsrat
und die Einsicht in die Bilanz zugestanden würde , nicht aber das
Mitbestimmungsrecht bei Einstellung und Entlassung . Der „Vor¬
wärts" erklärte diese Meldung heute für falsch: „Der Vorstand
her sozialdemokratischen Partei weiß nichts von einem Kompro¬
miß. Es bleibt dabei , was Reichskanzler Bauer erst vor kurzem
erklärte, daß an den wesentlichen Bestimmungen des Vetriebsräte-
gesetzes nicht gerüttelt werden darf . Die sozialdemokratische Partei
denkt nicht daran , in dieser Hinsicht irgendwelche Konzessionen zu
machen." Der „Vorwärts " hat aber selber erst neulich in einem
Leitauffatz aus solche Konzessionen hingewiesen.

Berlin , 16. Nov . Zu den Kundgebungen für Hinderturg er¬
läßt der preußische. . Kultusminister eine Erklärung gegen den
Mißbrauch der deutschen Jngend durch parteipolitische Drahtzieher
mrd verbietet den Ausfall des Unterrichts . Eine Untersuchung ge¬
gen die Leiter der an den Kundgebungen beteiligten Lehranstalten
ist eingeleitet. Hindenburg hat die Bevölkerung gebeten, mit Rück¬
sicht aus den bestehenden Belagerungszustand von weiteren Kund¬
gebungen, die den Verkehr und die öffentliche Ordnung stören
könnten, abzusehen.

Berlin , 15. Nov . Es hat sich gezeigt, daß das bisherige Zeich¬
nungsgeschäft der Deutschen Sparprämienanleihe 1919 bereits leb¬
haft vor sich geht. Die Anleihe verspricht, in den breitesten Schich¬
ten Eingang zu finden und wird im allgemeinen als beliebte Ka-
Mlsanlage angesehen. In Erledigung mehrerer Anfragen sei
daraus hingewiesen, daß Steuervergünstigungen und etwaige Kurs¬
gewinne der Sparprämienanteihe nicht nur den Zeichnern , son¬
dern auch späteren Besitzern zu gute kommen. Es ist dabei gleich¬
gültig, ob das Stück durch Kauf , Erbschaft, Schenkung oder sonst-
vie in andere Hände gelangt.

Berlin , 15. Nov . Durch eine Verordnung des Reichsarbeits-
mmsters wird den Erwerbslosen in der Zeit vom 1. November
lS19 bis 31. März 1920 aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorge
eine Winterbeihilfe zugestanden. Diese soll u. a . auch in Sach¬
leistungen (Brennstoffe , warme Kleider , festes Schuhwerk ) be¬
stehen. Die Ansführungsbestimmungen werden demnächst ver¬
öffentlicht werden . — Es ist damit zu rechnen, daß der Verband
den Bedürfnissen des deutschen Wirtschaftslebens Rechnung tragen
und auch für die Westgrenze des Reiches die Kontrolle der Ein-
und Ausfuhr einrichten wird . — Die Beschlagnahme des in Pots¬
dam hergestellten Geldes für die WestrussischeRegierung ist wieder
aufgehoben worden , da sie sich rechtlich nicht aufrecht erhalten läßt.
— Nach einer Mitteilung aus Lille entfliehen die deutschen Kriegs¬
gefangenen neuerdings immer zahlreicher. Die letzte Gruppe , die
aus dem Lager bei Combrais entflohen ist, betrag nicht weniger
als 70 Personen . — Aus Aegypten sind Freitag 238 Offiziere
und 1406 Mannschaften , meist von der ostasrikanischen Schutz¬
truppe, sowie 192 Zivilinternierte eingetrosfen. — Zu schweren
Ausschreitungen kam es am Freitag in Kiel. Trupps von Ma¬
trosen drangen mit Revolvern und Knüppeln bewaffnet in meh¬
rere Tanzlokale ein , um Rache an den Zivilisten zu .nehmen, die
ihnen angeblich den Aufenthalt in den Lokalen verwehrt haben
sollen. Die Polizei nahm einige Eindringlinge fest, doch kam es
bald zu erneuten Tumulten . Zahlreiche Ruhestörer wurden fest-
gensmmen. In den Straßen der Stadt wurden bei den Krawallen
«uch Schüsse abgegeben, wobei es auch Verwundete gegeben hat.

Me Papiernol und die kohlensrage.
Karlsruhe , 17. Nov. Am Freitag fand im Ministerium des

Innern eine Besprechung der Verleger und Chefredakteure der
Karlsruher Zeitungen mit Herrn Minister Remmele in der Frage
der Kohlendeschaffung für die Papierfabriken statt . So groß ist
bei der mangelnden Kohlenzusuhr für dieselben die Gefahr einer
ktillegung des Zeitungsgewerbes infolge i>es ausbleibenden Pa¬
piers geworden , daß die Karlsruher Presse-Bertreter es für unbe¬
dingt nötig erachteten, der Regierung die schweren Wirkungen
eines solchen Zustandes nicht nur für das Zeitungsgewerbe selbst,
sondern für die gesamte Oeffentlichkeit und die Ruhe und Ord¬
nung kn Staatsleben überhaupt rückhaltlos darzutun . Schon
haben die badischen Papierfabriken infolge des Kohlenmangels mit
ihrem Betrieb ganz aushören muffen, schon wissen zahlreiche Blät¬
ter kn Lande nicht mehr , wie sie die Nummer für den nächsten
Tag Herstellen sollen, uvS> längst schon sind die größeren Zeitungen
des Landes gezwungen gewesen, ihren Papierverbrauch dermaßen
emzuschränken, - aß sowohl der texüiche Teil , der in dieser un¬
ruhigen Zeit des politischen und wirtschaftlichen Uebergangs und
Niedergangs von ganz behänderer Bedeutung ist, hat auf das
äußerste verkürzt werden muffen, wie auch der Anzeigenteil darun-
hr auf peinlichste leiden mußte . Daß aber gerade jetzt die Hebung
des privatwirtschastlichen Verkehrs und des gesamten Geschäfts¬
bebens, wie sie sich in Angebot und Nachfrage des Anzeigenteils
rusdrückt, nicht nur nicht gehemmt, sondern nach Möglichkeit geför¬
dert werden müßte , ist wohl für Jedermann klar.
Vrokestversammlungen zur Herausgabe der deutschen Snegsge

fangenen.
Berlin . 16. Nov . Im Rahmen der heutigen großen Kund-

Abungen für die Befreiung unserer Gefangenen hotte auch der
Neichsausschuß deutscher Frauen , dem 204 Frauenvereme ange-
Wossen sind, und der Bund deutscher Frauen zur Befreiung der
Gefangenen eine Kundgebung im Theater der Volksbühne am
Dulöwplatz veranstaltet , die von Frauen aller Stände und Par-

besucht war . Von den Römerinnen , die der Mehrzahl nach

der Nationalversammlung angehören , wurde die Zurückhaltung der
deutschen Gefangenen durch Frankreich nachdrücklich gebrandmarkt.

Berlin , 16. Nov . In 10 stark besuchten Versammlungen wurde
heute mittag in Groß -Berlin von Angehörigen aller Parteien
für die Herausgabe unserer Gefangenen demonstriert . In den Ver¬
sammlungen äußerten sich hier und da auch Männer , die aus der
französischen Kriegsgefangenschaft eben zuruckgekehrt waren . Was
sie über die ausgestandenen Qualen zu berichten hatten , war so
grauenvoll , daß die Frauen vielfach in Ohnmacht fielen und die
Sanitätsmannschaften allenthalben reichliche Arbeit hatten.

Zu den 30 Berliner Kundgebungen für die Kriegsgefangenen
erläßt der Reichskanzler Bauer eine Erklärung , daß die Regierung
alles getan habe, die Gefangenen freizubekommen, und daß sie mit
dem Geiste der Proteftversammlungen eines Sinnes sei.

Die Rückführung der ehemals reichsdeulscheu Truppen.
Berlin , 15. Nov . Der Begleiter der Ententekommifsion für

das Baltikum , Admiral Heoomann , hat die Mitteilung erhalten,
daß der Führer der russischen Westarmee Awaloss-Bermond sich
mit feiner ganzen Armee gestern Nacht den Befehlen des Generals
von Eberhardt unterstellt hat . Dieser wird alles versuchen, die
geordnete Rückführung der ehemals reichsdeutschen Truppen zu er
möglichen.

Streik die Wurzel alles Hebels.
Daß die ewigen Streitereien auch daran schuld sind, wenn die

diesjährige Ernte um Millionen Tonnen hochwertigster Lebens¬
mittel ärmer ist, sagt jetzt mit nüchterner Sachlichkeit der Bericht
des Vorstandes der Bayerischen Stickstoffwerke in München . Da¬
nach hat die Besserung der Betriebsergebniffe , von der im letzten
Geschäftsbericht Mitteilung gemacht wurde , seit dem Umsturz eine
jähe Unterbrechung erlitten . Me Erzeugung der Werke hat von die¬
sem Zeitpunkte cm infolge des Kohlen - und Rohstoffmangels , sowie
verschiedener Streiks der liefernden Werke eine wesentliche Vermin¬
derung erfahren . Die Ernteergebnisse des Jahres 1919 hätten um
rund 4 Millionen Tonnen Getreide oder um rund 20 Millionen
Tonnen Kartoffeln höher sein können ,als sie waren , wenn alle
deutschen Stickstosfwerke die Erzeugung hätten aufrechterhalten
können, welche sie vor dem November vorigen Jahres gehübt haben.
Bei Aufrechterhaltung dieser Erzeugung wäre es im laufenden
Jahre möglich gewesen, nach voller Befriedigung der deutschen
Landwirtschaft für Milliarden Mark Stickstoff auszuführen . Im
laufenden Geschäftsjahre ist zunächst eine Besserung der Betriebs-
Verhältnisse der Werke eingetreten , doch besorgt die Verwaltung
größere Stillstände infolge Brennstofftnangels im bevorstehenden
Winter.

Die Versorgung Vorarlbergs.
Berlin , 15. Nov . Bekanntlich fanden dieser Tage in Berlin

Verhandlungen über die Lebensmittelversorgung Vorarlbergs statt.
Das Ergebnis der Verhandlungen bildete die Zusage der Lieferung
von 250 Waggon Kartoffeln und 80 Waggon Mehl durch Deutsch¬
land . Von der Wiener Regierung wurde bereits Markvaluta zur
Verfügung gestellt. Für das kommende Frühjahr sind weitere
Sendungen von Kartoffeln in Aussicht gestellt. Aus Jugoslawien
sind gegen 10 Waggon Fett im Anrollen , wofür Vorarlberg 100
Stück Dich liefert . Aus der Schweiz sollen 10 Waggon Fett und
100 Waggon Maismehl kommen, doch handelt es sich noch nm die
erforderliche Franken -Valuta : letztere Sendung wird wohl ein
sehr „teures Gemüse" werden.

Die Kommunisten gegen die Sparprämienanleihe.
In kommunistischen Kreisen wird eine lebhafte Agitation gegen

die Sparprämienanleihen getrieben, die als ein „Treuer Raubzug
auf die Taschen der Bevölkerung " bezeichnet wird . Die Hambur¬
ger „Kommunistische Arbeiterzeitung " will erfahren haben, daß
das Finanzkapital nicht daran denke, „diese Vankrotteuranleihe zu
übernehmen ". Wer Sporprämienanleihe zeichnet, — erklärt das
kommunistische Matt — der fördert die Konterrevolution.

Die völlige Vernichtung der deutschen Handelsflotte.
Der Präsident des Deutschen See -Vereins , Großadmiral von

Koester, hat nachstehendes Telegramm an die Reichsregierung ge¬
richtet.

„Die neueste Drohnote unserer Feinde zeigt, daß sie nicht Frie¬
den schließen, sondern das deutsche Volk wirtschaftlich vollends er¬
drosseln wollen . Ob dies durch die neuen ungerechtfertigten For¬
derungen oder durch die angedrohten Maßnahmen erfolgt , bleibt
sich gleich. Der Deutsche See -Verein bittet dringend , diesen ver¬
nichtenden Schlag gegen unsere Existenz, der unsere Seefahrt und
damit unsere Volkswirtschaft lahmlegen und den Rest unserer
Seeleute brotlos machen soll, abzuwehren ".

London, 16. Nov. Der Verteidigungsausschuß in Moskau be¬
richtet, daß dort am 4. November ein Bombenanschlag verübt
wurde , bei dem mehrere Personen getötet und verwundet wurden.
Der Ausschuß beschuldigt die Anarchisten, daß sie Anschläge gegen
Sowjet -Rußland organisieren . Die Bolschewisten veranstalteten
einen Angriff aus das Hauptquartier der Verschwörer, die daher
das ganze Gebäude in die Lust sprengten. Sämtliche Verschwörer
sind dabei umgekommen.

London , 17. Nov . Im englischen Unterhause teilte der Ko¬
lonialminister mit, daß Unterhandlungen zwischen der englischen,
französischen und italienischen Regierung schweben, um den Ver¬
trag von London durchzufuhren . Es wurde bestimmt, daß wen»
England und Frankreich ihren Kolonialbesitz aus Kosten Deutsch¬
lands vergrößern , auch Italien aus eine Verbesserung der Grenzen
feiner afrikanischen Kolonien Anspruch habe. ,

Washington , 16. Nov . Das amerikanische Staatsdepartement
wendet sich gegen die belgische Lieferung von Waffen und Mu -n
tion nach Mexiko.

Franzosenfeindlicher Vorfall in Lothringen.
Ein bezeichnender Vorfall spielte sich in Hagendingen ad . Drei

französische Soldaten wurden beim Betreten einer Gastwirtschaft
von Streikenden mit Biergläsern , Stühlen und dem Zuruf : „Hier
wird nicht Französisch gesprochen! Da seht Ihr , wie die Lothringer
die verhöhnen , die solche Drecksprache reden !" empfangen . Die
Soldaten trugen Verletzungen davon . Der Gendarmerie gelangen
schließlich drei Verhaftungen . Das Kriegsgericht in Metz verur¬
teilte den Hauptangeschuldigten , der einen der Soldaten zu erdol¬
chen versucht hatte, zum Tode , zwei andere Angeklagte zu je sechs
Monaten Gefängnis.

Die Vorbehalte Amerikas.
Der Senat beschloß folgende Vorbehalte zu machen: Me Morr-

roedoktrin unterliegt nicht der Gerichtsbarkett des Völkerbundes.
Me Vollmachten der Separationskommission wegen der Regelung
des amerikanischen Exports nach Mutschland können nur nach
der Sanktion des Kongresses der Vereinigten Staaten zur An¬
wendung gebracht werden . Mr Kongreß ernennt die Vertreter
der Vereinigten Staaten im Völkerbunde und in den internottona¬
len Kongressen selbst. Amerika weigert sich, das Abkommen über
Schantung zu unterzeichnen und erkennt in der Verwaltung der
Güter der jedes Rechtsanspruches verlustig erklärten feindlichen
Staatsangehörigen nur die Ansprüche der amerikanischen Staats¬
angehörigen an . Mr Senat stimmt den Vorbehalten wegen des
wirtschaftlichen Boykotts und den Rüstungen zu.

Ausland.
Wien , 17. Nov . Mr Korrespondenz Herzog zufolge erreicht

die Kohlensituation in Wien derzeit einen noch nie dagewesenen
Tiefstand . Wr das städtische Elektrizitätswerk langten am Sams¬
tag 51 Tonnen an , während der Verbrauch 1100 Tonnen beträgt
Fast alle Mittelschulen gaben ihren Schülern für die kommenden
Wochen Kälteserien , die wahrscheinlich noch länger ausgedehnt
werden . Auch die LedensmittelverhAtnisse sind angesichts des
Ausbleibends der auswärtigen Zufuhren tieftraurig geworden . —
An der internattonalen Arbeiterkonferenz in Washington nimmt
Oesterreich nicht teil. Me chinesische Delegation ist zugelafsen wor¬
den. Me deutsche Delegation ist am Sonntag nach Washington
abgereist.

Brüssel , 16. Nov. In der Nacht vom 15. November kam es
in Eharleroi zu einer Schießerei zwischen einer englischen Patrouille
und belgischen Soldaten , wobei ein belgischer Bürger verwundet

und ein belgischer Soldat getötet wurde.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg , 16. Nov . Zu einer imposanten Kundgebung g-

staltete sich die auf Sonntag vormittag in den Gasthof zum Bären
einberufene Protest Versammlung für unsere
Kriegsgefangenen.  Frauen und Männer aller Kreise und
Stände hatten sich eingefunden , um dem Abscheu und der Empö¬
rung Ausdruck zu verleihen gegen die aller Zivilisation und Kul¬
tur , allem Völkerrecht Hohn sprechende gewaltsame Zurückhaltun¬
oer deutschen Kriegsgefangenen in den feindlichen Ländern , vor¬
nehmlich in Frankreich . Es wäre wünschenswert , daß die gespro¬
chenen Worte wie eine Stimme des letzten Gerichts an der Feind«
Ohr drängen , um ihnen kund zu tun von dem Richterspruch de»
Allerhöchsten: „Mein ist die Rache!" Ein Herz von Stein müßte
dazu gehören , wenn es sich den eindringlichen Worten Verschlüße,
die in dieser Sache gesprochen wurden.

Schulrat Baumann  führte nach herzlichen Worten der Be¬
grüßung und .des Danks an die Anwesenden etwa aus : Deutsch«
Männer , deutsche Frauen ! Es handelt sich um eine gute Sache,
zu der wir heute zusammen gekommen sind. In allen Städten
Württembergs , in allen deutschen Landen werden heute Prvtest-
versammlungen gehalten zugunsten unserer armen in feindlicher
Knechtschaft schmachtenden Kriegsgefangenen . Veranlaßt wurden
dieselben durch neuerlich beunruhigende Nachrichten, die namentlich
von Frankreich zu uns drangen . Hieß es doch in französischen
Zeitungen , daß man gar nicht daran denken dürfe, daß die Leut¬
chen Gefangenen freigegeben werden ; immer wieder trete die Be-
ürchtung auf , daß die deutschen Kriegsgefangenen zum Wieder¬
aufbau der zerstörten Landesteile Nordstankreichs verwendet wer¬
den. Wohl sind in den letzten Wochen viele Tausende zurückge-
kchrt, immer aber sind von den ursprünglich 800 000 Gefangenen,
die in allen Teilen der Welt zerstreut sin- , noch über 400 MO in
Frankreich , dazu kommen noch verschiedene hunderttausend , die kn
englischen Mutterland , dessen Kolonien und Dominions und in
verschiedenen anderen Winkeln gefangen gehalten werden ; die Be¬
dauernswertesten sind aber die in Sibirien Schmachtenden und
nun einem sechsten Winter in den unwirtlichen Gegenden ent¬
gegensetzen sollen. In tiefempfundenen , von der Sorge um den
eigenen in feindlicher Gefangenschaft schmachtenden Sohn einge¬
gebenen Worten entwarf er ein tieftrauriges Bild über die ver¬
zweifelte Lage der Bedauernswerten , deren Los fett dem 11. No¬
vember, dem Zustandekommen des Waffenstillstandes , sich wesent¬
lich verschlimmerte, weil von diesem Zeitpunkt ab infolge der Aus¬
lieferung der feindlichen Gefangenen Las Recht der Gegenseitigkeit
aufhörte — das Herz krampfe sich zusammen, wenn man daran
denke, welche Leiden die Armen während dieser 4— 5 Jahre in
drückender feindlicher Sklaverei durchzumachen hatten . Haß mck
Erbitterung müsse in uns wach werden , wenn wir uns klar wer¬
den, daß es hauptsächlich die systematische Wollust der Franzosen
ist, dem Gefühl der Rache und des Hasses volle Befriedigung zu
geben und unseren armen Gefangenen ein Los zu bereiter,, da» sie
körperlich-ermattet und zermürbt und zwar systematisch. Hungern
und stieren muffen sie. bei schlechter Kleidung , wie aus Briest«

!



der Bedauernswerten, Aussagen Ausgetauschteru. von Kranken-schwemm einwandfrei hervorgehe. Dabei wurden den Armendie Pakete aus der Heimat, deren Inhalt man sich am Munde ab¬sparte, vorenthalten: ein Hohn auf die Menschlichkeit! Und nichtbloß körperlich, auch seelisch werden sie gemartert und der Ver¬zweiflung und geistigen Umnachtung in die Arme getrieben durchdie Ungewißheit und die immer wieder enttäuschten Hoffnungen
endlicher Befreiung aus feindlicher Sklaverei. Und alle Bemühun¬gen seitens der Regierung uyd leitender Staatsmänner, daß unsunsere Gefangenen herausgegebenwerden, waren bisher vergeb¬lich: es wurden wohl Versprechungen gemacht: aber nie gehalten.Die Feinde, vornehmlich die Franzosen, lachen sich in die Faustund sagen, wir sind die Sieger — schnöder, Bruch feierlich gege¬bener Versprechungen. Gibt es noch eine gerechte Weltordnung,daß so etwas Vorkommen darf? Man denkt dabei an die Worte,die Schiller in seinem„Tell" Stausfacher in den Mund legte.Damals als die Schweiz von Oesterreich hart tyrannisiert wurde,schwuren wackere Männer auf dem Rütli, daß sie nicht auseinan¬der gehen wollen, bis ein Entschluß gefaßt sei, der dahin ziele, daßdie Schweiz ihre Freiheit bekomme. An diese Zeit erinnere unsdie heutige Lage. Damals sprach Stauffacher die denkwürdigenWorte:

„Nein, eine Grenze hat Tyrannenmacht:Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden,
Wenn unerträglich wird die Lost—
greift er hinauf getrosten Mutes in den Himmelund holt herunter seine ewigen Rechte,
die droben hängen unveräußerlich
und unzerbrechlich wie die Sterne selbst".

Man fragt sich, ob das so weiter gehen darf mit der Mißach¬tung aller Volks- und Menschenrechte namentlich seitens der Fran¬zosen. Wir Deutschen sind nicht dazu veranlagt, daß wir unsvon Völkerhaß Hinreißen lassen, wie dies von den Franzosen seit1870 planmäßig in den Schulen geschah, wo die Jugend zum Haßgegen Deutschland entflammt wurde. Wir werden aufgefordert,wir sollen uns zum Völkerbund, zum Friedensbund, zur Inter¬nationale herbeilassen, Sedansfeiern sollten nicht mehr gefeiertwerden, um die Franzosen nicht zu reizen. Der Haß, welchen die
Franzosen durch ihre aller Gerechtigkeit Hohn sprechende barbari¬
sche Handlungsweise selbst züchten, wird zum Austrag kommen,wir müssen einmal Genugtuung bekommen, es wird ihnen ver¬golten werden, wenn nicht durch unsere Söhne, so durch unsereEnkel oder Urenkel, wenn es eine gerechte Weltordnung gibt.Redner bemerkt, er wolle nicht Völkerhah predigen, aber es sei dienatürliche logische Auslösung der Spannung, welche die Feindeselbst verursachten; sie müsse so gewiß kommen wie der Frühlingauf den Winter folgt.

Heute haben wir die Verpflichtung, wie aus einem Mundeeinen flammenden Protest ergehen zu lassen, der gleichsam alslauter Schrei aus Millionen deutscher Herzen sich auslöst und derlautet: „Heraus mit unseren deutschen Gefangenen! Wir duldenes nicht mehr länger, daß sie in dieser menschenunwürdigen Be¬handlung leiden!" Dieser Protest richtet sich zunächst nach Frank¬reich, wo noch die meisten deutschen Gefangenen schmachten, dannaber auch nach England und an alle übrigen alliierten Staaten,daß sie uns beistehen, damit unsere deutschen Brüder wieder heim¬kehren dürfen, denn wir allein können es nicht machen: wir habenja keine Schiffe mehr, um sie heimzubringen. Wir richten diesenAppell an die ganze Kulturwelt, an alle Gesitteten auf dem ganzenErdboden; wir find diesen Appell, der heute in Tausenden deut¬scher Städte gen Himmel schreit, auch schuldig unserer nationalenLchre. Unsere armen Gefangenen sollen nicht sagen können: „Sindwir denn ganz verlassen, denkt denn niemand mehr an uns, wo istdie Regierung?" Sie sollen keinen Grund haben, diese Anklagenzu erheben. Es sei falsch, wenn den Gefangenen von unserenFeinden kund getan werde, die Heimat habe sie vergessen, um siegegen diese treue deutsche Heimat auszuhetzen und zu entfremden.Die von der Regierung wie von Einzelnen gespendeten Liebesga¬ben, welche in die Millionen gehen, seien der beste Beweis, daßdie Heimat Jener nie vergaß, die zu deren Schutz Leben und Ge¬sundheit einsetzten. Gerade die Gefangenen waren es, welche in
vorderster Linie in treuem Aushalten auf gefährlichem Posten denFeinden in die Hände fielen. Sie sollen wissen, daß die Heimatdas nie vergißt. Darum müsse heute, wie schon öfters, das ganze
deutsche Volk in einem einzigen Entrüstungsruf Protest gegen dielängere Zurückhaltung der deutschen Kriegsgefangenen erheben.Es bleibe zu hoffen, daß der Ruf diesmal nicht ungehört verhallt,

Die feindlichen Bruder.
Non Heinrich Riff.

30. (Nachdruck verboten.)
Er spielte zwar den Herrn , allein er spielte ihn nur,

denn in Wirklichkeit teilten Dorothea und ihr Vater sichin die Herrschaft. Sulzer verkaufte kurze Zeit darauf die
Mühle , Peil seine Vermögensverhältnisse immer mißlicher
geworden waren , und zog zu seiner Tochter. Er spieltenoch immer den reichen Mann , und es gelang ihm nur
zu leicht, Vinzenz vollständig zu beherrschen, weil er^dessen Schwächen schmeichelte.
, Er überredete ihn sehr bald, daß es ihm als Herrn
sbes Hofes nicht gezieme, wie ein Knecht zu arbeiten , undWinzenz fand es in der Tat viel unterhaltender , mit
seinem Schwiegervater nach der Stadt zu fahren, um
dort in den Gasthöfen fein zu leben. Sulzer verstand
es , ihm zu diesem Leben eine vortreffliche Anleitung zu
-heben, und wenn die gewagten Spekulationen öfter fehl-
.Wugen und Vinzenz ansing , bedenklich zu werden, dannbrachte er ihm in kürzester Zeit beim Weine oder Cham¬
pagner die Ueberzeugung bei, daß dieses der einzige rich¬tige Weg sei, um schnell und ohne Mühe ein reicher MannAn werden, man dürfe sich nur durch einen MißerfolgsniKt abschrecken lassen.

Tie Bauern im Dorfe schüttelten bedenklich die Köpfeüber die Wirtschaft, die auf dem Hofe herrschte. Doro¬
thea führte allein die Herrschaft und sie verstand nichts.
Sie war in mancher Beziehung geizig und kleinlich und
warf dann wieder das Geld mit vollen Händen fort,es herrschte nicht mehr Einsicht, sondern törichte Laune.

Günter Amring hatten die Bauern gern gehabt. Erwar zwar stolz, eigensinnig und wenig umgänglich, alleiner hatte sich doch stets als Bauer gefühlt, und keine Arbeit
war ihm zu schwer gewesen. Sie mußten ihn achten.- ' cuz liebten sie nicht, er wollte mehr sein als ein

und wenn er in dem leichten Jagdwagen mit< ' an der Seite an ihnen vorüberfuhk, erwiderte

einmal müssen die Feinde doch einsehen, daß das Recht der
Menschlichkeit nicht länger mit Füßen getreten werden kann unddarf. Gegen die weitere Verschleppung der Herausgabe unserer
deutschen Gefangenen müsse einmütiger energischer Protest erhobenwerden, indem wir mit vielen Tausenden Deutscher heute rufen:

heraus mit unseren deutschen Gefangenen!
Schluß mit der menschenunwürdigen Behandlung dieser Armen!

Als Mutter eines Gefangenen brachte hierauf Frau SchulratBau mann  in einer ergreifenden Ansprache mit poetischemSchluß zum Ausdruck, was uns alle, was besonders das Mutter¬herz so sehr beMgt angesichts des bedauernswerten Loses so vieler
deutscher Söhne. Ein aus englischer Kriegsgefangenschaft Zurück¬gekehrter gab seine Erlebnisse kund, was Schulrat Bau mannveranlagte, Vergleiche anzustellen zwischen deutscher und feindlicherGefangenenbehandlung, die keineswegs zugunsten der Feinde aus¬fielen.

Reg.-Assessor Rilling  bemerkte im Anschluß an den zurKenntnis der Anwesenden gebrachten Brief eines gefangenen hiesi¬gen Bürgersohnes, aus welchem die Sehnsucht nach der so langevermißten Freiheit sprach, daß die Regierung tat, was sie tunkonnte. Ein solcher Protestruf, wie wir ihn heute zum Himmelrufen, sei noch nie erhoben worden; besser wäre es, wenn wiruns aus andere Weise helfen könnten, aber so wie die Dinge nuneinmal liegen, sei dies nicht möglich. Immerhin werde dieserProtestruf einiges Gute habe; er werde edr Regierung den Nackensteifen, wenn sie von den Protestversammlungenim ganzen Reichehört; das Gewissen Jener werde aufgeweckt, welche angeblich den
Krieg zum Schutze der Zivilisation führten; auch unseren Feindenmüsse endlich das Gewissen schlagen; sie müssen sich im innerstenHerzen sagen, daß sie so nicht weiter machen dürfen, daß sie nach¬geben und die Gefangenen freigeben müssen, endlich müssen diese
Protestversammlungen auch im eigenen Volke gutes wirken, in¬sofern sie zustande kommen ohne Rücksicht auf schnöden Eigennutzund in unserem Volke das Gewissen erwacht und mancher sichsagt, wir sind beinahe untergegangen in Selbstsucht, Wucherei undGewinnsucht.

Schulrat Baumann  verlas sodann die einstimmig angenom¬mene
Resolution:

Der Friede ist ratifiziert und immer noch schmachten hundert¬tausende deutscher Volksgenossen in feindlicher Knechtschaft. Einbitterer Hohn auf jede Menschlichkeit, eine brutale Verletzung desVölkerrechts und ein schnöder Bruch feierlich gegebener Ver¬sprechungen!
Vor aller Welt erheben wir flammenden Einspruch gegen einVerhalten, das nicht die Völker versöhnen wird, sondern aufsneue mit tiefem unauslöschlichem Haß esrüllen muß.Wir fordern von England die sofortige Rückgabe der nochin seinen Händen, im Mutterlande und in den Dominions befind¬lichen Deutschen. Von England, Frankreich und Amerika er¬warten wir, daß sie unsere Bemühungen, die nunmehr den sechstenWinter in sibirischen Lagern verbringenden deutschen Kriegsge¬fangenen wieder in die Heimat zurückzusühren,.mit allen Mitteln

unterstützen werden. Don Frankreich aber fordern wir, daß es in
Einlösung seines Wortes unfern deutschen Brüdern sofort die Frei¬heit gibt, und damit einem Zustande Menschenunwürdiger Skla¬verei ein Ende bereitet. Pflicht der ganzen Kulturwelt aber istes, mit allen Mitteln für die sofortige Erfüllung dieser Forderun¬gen der Menschlichkeit einzutreten.

Nachdem noch Reg.-Assessor Rilling  zur Spendung vonGaben für einen bedürftigen noch in Gefangenschaft schmachtendenhiesigen Bürgerssohn aufgefordert, konnte
Schulrat Vaumann  die ernst und würdig verlaufene Ver¬

sammlung unter Dank an alle Anwesenden und mit der Hoffnungschließen, daß die Veranstaltung ein Scherflein als Beitrag sei zurErlösung unserer noch in feindlicher Sklaverei schmachtenden deut¬
schen Brüder.

Neuenbürg, 18. Nov. Auf den großen Schneefall ist plötzlichTauwetter eingetreten, das nicht unerwünscht kommt, gibt es dochAnlaß zu der Hoffnung, daß durch die Schneeschmelze die Wiesenund Felder frei werden, um die Herbstfrüchte vollends zu bergen;außerdem können durch den dadurch erhöhten Wasserstand dieKohlentransporte auf den Wasserstraßen vermehrt werden.Neuenbürg, 18. Nov. Unsere Leser in den oberen Enztal-
gemeinden bitten wir mit Rücksicht auf den eingeschränkten Zugs¬verkehr von dem ihnen zustehenden Recht, den „Enztäler" amPostschalter während der Dienststunden regelmäßig abzuholen, Ge¬

er ihren Gruß kaum, und auf dem Felde sahen sie ihnnie bei der Arbeit . Das gefiel ihnen nicht und sie hattenRecht.
Es war ein prächtiger Sommerabend , als Grete und

Christine durch den Wald schritten, um Erich, der von
der Arbeit zurückkehren mußte , entgegen zu gehen. Chri¬
stine trug das Kind auf dem Arme, sie hatte ihm einen
grünen Zweig in die Hand gegeben, und das Kind jauchztevor Freude.

Erich kam endlich unter den Bäumen langsam daher,
er schien in Gedanken versunken zu sein, denn er blickte
vor sich nieder auf den Weg. Christine eilte ihm ent¬
gegen und hielt ihm den Jungen hin, er nahm denselbenauf den Arm , aber halb zerstreut, nicht so freudig wie
sonst.

„Erich , was hast Du ?" fragte Grete , der das ernste
Gesicht ihres Mannes auffiel.

„O nichts," erwiderte der Gefragte und gab seiner
Frau das Kind , als ob es chm lästig werde.

Einige Minuten schritten sie schweigend neben einan¬
der hin , dann blieb Grete stehen.

„Du bist anders als sonst," sprach sie. „Dich drückt
etwas , und Du suchst es mir zu verbergen . Hast Dü kein
Vertrauen mehr zu mir ?"

„Doch — doch!" fiel Erich hastig ein . „ Es fährt mir
etwas durch den Kopf hin — doch es ist nichts ! Es hatnie getaugt , Lustschlösser zu bauen !"

Grete drang noch einmal in ihn.
„Gut, " sprach Erich endlich. „ Setzt Euch hier auf

den Baumstamm , ich habe heute mittag nicht gearbeitetund trotzdem bin ich müde. Vor wenigen Wochen ist indem Torfe der Bauer Sotter gestorben,' er hat nur eine
betagte Frau und eine kränkliche Tochter, die schock inden Vierzigern steht, hinterlassen . Tie beiden Frauen
können die Wirtschaft nicht fortführeu , und die Tochter
denkt nicht mehr daran , sich zu verheiraten : sie haben
deshalb die Absicht, den Hof zu verpachten. Dies wurde
mir vor einigen Tagen mitgeteilt und ist mir Tag und

brauch zu machen, um noch am Ausgabetag in den Besitz des L»zirks-Amtsblattes zu gelangen. Der 4,Enztäler" gelangt mitZug 969 Neuenbürg ab 5.26 Uhr zum Versand. ^
Q. Calmbach, 14. Nov. (Unlieb verspätet.) Seit im Com-mer 1917 das Geläute der hiesigen Kirche bis auf das vienskleinste Glöcklein abgeliefert werden mußte, ist es in unserer

meinde wohl von jedermann schwer vermißt worden. De,„>dgs
noch gebliebene Glöcklein, 1438 gegossen, ist zwar von ehrwürdige»,Alter, aber sein Klang ist dünn und vermag in dem ganz auseinandergezogenen Ort weit nicht überallhin zu dringen, üueric
glaubte man mit der Beschaffung eines neuen Geläutes zuwarte»zu sollen, bis die Verhältnisse günstiger liegen und nach Oesim,»,der Grenzen wieder genügend Metall zu annehmbarem PreH
vorhanden wäre. Aber immer deutlicher zeigt sich, daß es damitnoch sehr lange dauern dürfte, weil das von außen hereinkommend,Kupfer und inn infolge der schlechten Valuta vorerst) sehr teue,bleibt und das im Inland vorhandene Material, anstatt den^
chengemeinden wieder zugestellt zu werden, in wucherische Hüchgelangt ist und immer noch höher getrieben wird. Die Preise oe-laufen sich jetzt auf über das 5fache der enist-erhaltenen Entschädigung. Auf so lange unbestimmte Sicht glaubte der Kirchm-gemeinderat nicht mehr zuwarten zu dürfen und hat nach ein¬
gehenden Verhandlungen mit dem altbewährten GlockengießerHeinrich Kurtz in Stuttgart einen Vertrag über die Lieferung»»„3 neuen Glocken abgeschlossen, annähernd im Gewicht der abge¬lieferten. Schon sind denn auch die beiden größten Glocken gr-stistet worden, die eine von FabrikantA. Gauthier, die andereWSägewerksbesitzerF. Keppler. Auch für die 3. Glocke sind-lchs»größere und kleinere Beiträge cingelaufen. Sehr wünschensw«,!
wäre es, wenn für das Geläute auch gleich beim Einbau elektrisch-,Antrieb eingerichtet werden könnte, womit allerhand MißstänLe»beim Läuten abgeholfen wäre. Die noch fehlenden namhafte»Beträge soll eine Haussammlung ergeben, welche am nächste»Sonntag durch die Mitglieder des Kirchengemeinderats veranstal¬tet wird. Es ist zu hoffen, daß sich für diese allen am Herze»liegende Sache willige Geber finden, sodaß der allgemeine
Wunsch eines neuen Geläutes in absehbarer Zeit seine Erfüllungfinden kann. Bei der Knappheit des Materials wird es allerdingsjedenfalls Sommer werden, bis die Glocken wirklich hängen.

Württemberg.
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Ireudensladt, 17. Nov. (Ortsvorsteherwahl.) Bei der gestri¬
gen Schultheißenwahl in Vaiersbronn wurde Stadtkassier Siglochzum Ortsvorstöher der 6000 Einwohnern zählenden Gemeinde ge¬wählt. ;

Nagold, 15. Nov. (Gegen den Holzwucher.) Wie im Franken¬lande schon vor einigen Wochen, so scheinen auch jetzt bei unsdie Holzversteigerungen betrieben zu werden. Tumultszenen, Dro¬hungen mit dem Revolver in der Hand, tätliche Angriffe sind keimSeltenheit mehr, so daß Sistierungen der Versteigerungen notwen¬
dig werden. Das Schiebertum, das sich aus dem Gebiet der Holz¬versteigerung immer mehr breit macht, verhindert durch unerhörtes
Ueberbieten sehr oft, daß die einheimischen Sägewerke sich genügendeindecken können, um ihren Arbeitern Beschäftigung zu geben.Einem kleineren oder mittleren Sägewerk ist es auch unmöglich,das Geld zu diesen enorm hohen Holzpreisen zusammen zu brin- Tiibinggen. Daß die Arbeiterschaft das größte Interesse daran hat, be- isch.) Eiweist folgende, bei einer Versammlung des HolzarbeiterverboiÄes siultusminigefaßte Resolution: Die Versammlung protestiert aus das Ent- Wes de:schiedenste gegen das Schiebertum, das sich aus den staatlichen rg zum1
Holzoersteigerungen breit macht. Unter Anwendung des schlimm- die Krsten Terrors werden oft große Bestände zu spekulativen Preise» Gin einin die Hand solcher Elemente gebracht, während die heimischen msität TüGewerbetreibenden nicht mitkonkurrieren können. Die Einstellung Musminizahlreicher Sägewerke und Holzbearbeitungsfabrikenmit vielen heidenhHunderten von Arbeitern wird die unausbleibliche Folge des Miß- durch die üstandes sein. Wir verlangen von der Staatsregierung die Frei- k 40 000Handabgabe der benötigten Holzmengen zu entsprechenden Preisen, Alm, 1um die Betriebe aus dem wirtschaftlichen Elend herauszubringen lilin wirdund den Arbeitern weiterhin den Lebensunterhalt zu sichern. jmmlungStuttgart, 17. Noo. (Ein Wintersonntag.) Ein Wintersonn- m4^ autag mitten im November mit Schneestürmen wie wir sic sonst techalb nonur im Januar gewöhnt sind, gehört zu den seltensten Erschein»!)- Merwehrcgen. Und doch haben wir gestern ein Schneetreiben erlebt, das größtemMuns aus der Erinnerung der letzten Jahre mit ihrem milden Spät- ÄProzentherbst und Vorwinter fast völlig verschwunden ist. Schon in allerMorgenfrühe sing es bei frostigkalter Temperatur, die im Laustdes Nachmittags sogar etwas unter den Nullpunkt herobging, z»

Nacht durch den Kopf gegangen. Heute nachmittag bin ichnun hinüber und habe mir alles angesehen. Es steht
alles gut, der Hof gehört zu den besten, und die Felder
sind gut im Stande , die Pacht , welche die beiden Frauen
verlangen , ist auch nicht zu hoch — und dennoch. . ."

„Nun ?" M Grete ein, da er seine Worte nichtbeendete.
„Aus der einen Seite ist es mrr , cuS ob das Glückmir einen Weg weisen wollte, und dann wieder mahnt

mich eine Stimme , nicht alles , was ich habe, aufs Spiel
zu setzen," fuhr Erich fort , ohne auszublicken. „Zur Ueber-
nahme des Hofes samt der Ernte sind mindestens vier¬
send Taler nötig . Dreitausend Taler habe ich ja, undes würde mir nicht schwer werden, das vierte Tausend
zu leihen, wenn nun aber Mißwachs einträte und ich
Unglück hätte mit dem Vieh, dann könnte ich in wenigen
Jahren alles verlieren !"

„Nimm die Pachtung an , denn es wird sich Dir viel¬
leicht nicht gleich wieder eine günstige Gelegenheit bie¬
ten," suchte Christine den Bruder zu überreden . „ Was
Tu nötig hast, werde ich Dir gerne geben, und wenn
Tu es nicht anders willst, kannst Du es mir verzinsen." .

Erich konnte die Bedenken, die in ihm aufgestiegett
waren , aber nicht abschütteln.

„Jetzt habe ich dreitausend Taler sicher," sagte er.„Es ist nicht viel, allein wenn ich sterben sollte, haben
Grete und das Kind doch etwas ."

„Wann mußt Tu Dich entscheiden?" fragte Christine'.
^,Jn den nächsten Tagen , da noch mehr Bewerber

vorhanden sind," gab Erich zur Antwort.
„Laß sie Dir nicht zuvorkommen," bemerkte Grete.„Ich verstehe leider von der Wirtschaft sehr wenig, und

das scheint Dich besorgt zu machen, ohne daß Du es
sagen willst ; aber wenn Christine bei uns bleibt, dann
werde ich von ihr lernen ; den festen Willen habe ich,
und daß iH Arbeit nicht scheue, weißt Tu ." >

(Fortsetzung folgt-).
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Meien an. Gegen Abend steigerte es sich zum regelrechten
Nmeetreiben, so daß man gerne in der Stube blieb. Lange darf
Ue Witterung nicht anhalten, sie zehrt an unseren geringen
Brennstoffvorrätenund sie vernichtet noch manche ungeborgene
g-rbstfrucht auf den, Felde. Besonders der Landwirt leidet unter
Äser oorwinterlichen Witterung. Die geringen Futteroorräte,
Ae sonst um diese Zeit noch durch Weidewirtschaft gestreckt wuc-
Ar, müssen jetzt schon zur Fütterung des Viehs herangezogen wer¬
den und schmelzen dahin . Die Schafe , die sonst bis Weihnachten
Eis der Weide waren, müssen bei dem Schneefall in den Stall
Macht werden, bis es wieder auftaut.
"Slullgart, 18- Nov. (Ein zeitgemäßes Verbot.) Das Mini-
i,erium des Innern hat öffentliche Vorstellungen von Einwirkungen
M Menschen mittelst Hypnose, Suggestion, Magnetismus und
Mllche Methoden wegen der damit verbundenen Eefundheits-
Mhren verboten, und hat die Ankündigung solcher Veranstal-
drogeri untersagt. Es war höchste Zeit dazu, denn das Hypnoti¬
sieren und Magnetisieren war hier vielfach zu einem großen Unfug

Heilbronn, 16. Nov. (Das Nachspiel.) Wegen Nichtabliefer-
E von Eiern und dadurch veranlaßter Zuckerentziehung durch
^ Gemeinde, gab es dieses Frühjahr in Sontheim eine Demon-
Wiion der Arbeiterschaft gegen einige Landwirte, die in ihren
Pusern zur unterschriftlichen Erklärung gepreßt wurden, daß sie
Hier AblieferungspflichtNachkommen und auch wieder Milch
itgeben werden. Der Bauer Anton Saup weigerte sich, worauf
xdurch den Ort geschleift wurde mit einer Tafel um den Hals
B der Aufschrift: „Ich bin der größte Wucherer". Verschiedene
Teilnehmer der Demonstration erhielten jetzt Strafzettel wegen
Hausfriedensbruch, Nötigung und Mundraub mit Geldstrafen bis
pM Mark.

Bönnigheim, 17. Nov. (Obstwucher.) Durch Ueberwachungs-
beamtc vom Kriegswucheramt Heilbronn wurden in Kirchheim

N. wegen übermäßiger Preistreiberei zwei Wagen Mostobst im
.Wicht von 22 630 Kilogramm beschlagnahmt. Die Absender

Z, Weil! und Ludwig Klotz von Saulgau verlangten für das
Mostobst 2950 Mark ohne Fracht. Rechnet man die Fracht dazu,
so steht der Zentner auf Hl—33 Mark. Das Kriegswucheramt
Kerwies das Obst an die Gemeinde Kirchheim pro Zentner um
15 Mark mit Fracht . Klotz und Weil ! sehen ihrer Bestrafung ent-
MN.

Renningen, O.-A. Leonberg, 16. Nov. (Eine kräftige Stei¬
gerung.) Der Azetilengaspreis ist hier von 3 Mark auf 10 Mark
ftr den Kubikmeter erhöht worden. Ein elektrischer Anschluß
um zum Teil bisher noch nicht möglich, so daß sich dieser Teil
der Einwohner in mißlicher Loge befindet. Eine Protestversamm-
hiiig soll Abhilfe bringen.

Tübingen, 15. Nov. (Der gute König.) Unser unvergeßlicher
König, jetziger Herzog Wilhelm, hat bisher für die Waldjagd der
Gemeinde Lustnau, die an den Vebenhaufener Forst grenzt, eine
gahrespacht von 600 Mark bezahlt. Da aber überall die Pacht¬
weise für die Jagden in die Höhe gegangen sind, hat der Herzog
W sich aus den Pachtzins an die Gemeinde Lustnau auf 1200

rk verdoppelt, obgleich die Pachtzeit noch lange nicht abgelaufen

Tübingen. 15. Nov. (Die Universität Tübingen gegen Hö¬
nisch.) Eine neuerdings erschienene Verfügung des preußischen
Kultusministers, der ohne Verbindung mit den Gliedstaaten des
Wes dem Drängen der preußischen Volksschullehrer nach Zu-
pg zum Universitätsstudium ohne Reifeprüfung nachgegeben hat,
Mdie Kultusministeriender anderen Gliedstaaten dadurch plötz-
tzin ein Zwangslage versetzte, hat den großen Senat der Uni-
msität Tübingen zu einer Kundgebung an das württembergische
Kultusministerium veranlaßt.

Heidenheim, 17. Nov. (Kartoffelzuschuß.) Die Stadt muß
durch die Belastung des Kartoffelpreises auf seitheriger Höhe 35
lis 40 000 Mark je der Kartoffeiversorgung zuschießen,

lllm, 17. Nov. (Aus der Industrie.) Die Magirus A.-G.
>wird ihr Kapital auf einer außerordentlichen Generalver-

jmmlung im kommenden Monat bedeutend erhöhen und zwar
m414 auf 9 Millionen Mark. Die Beschaffung neuer Mittel ist
echilb notwendig, weil die Firma neben der Herstellung von
seuerwehrgeräten auch den Kraftwagen- und Güterwagenbau in
Mtem Maßstabe ausgenommen hat. Die Dividende betrug 1918
18 Prozent, in den Vorjahren 15 Prozent.
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Baden.
Pforzheim, 16. Nov. Zu dem Verfahren gegen den früheren

OberbürgermeisterHabermehl wegen der ihm zur Last gelegten
Ilnregelmäßigkeiten im Bezug von Lebensmitteln teilen die „Pforz-
hrimer Neuesten Nachrichten" mit, daß ein richterlicher Beamter,
der hier eingetroffen ist, mit der Untrsuchung betraut wurde.

Karlsruhe. 16. Nov. Auch die Barmherzigkeit hat Streikab-
schten. In Karlsruhe sind die Angestellten des Ludwig-Wilhelm-
Kmnken- und Wöchnerinnenheims des Badischen Frauenvereins in
«ne Lohnbewegung eingctreten. Sie wollen, wenn ihre Forder¬
en bis zum Samstag abend nicht erfüllt werden, ihre Arbeit
Überlegen.

Rastatt, 14. Nov. Nach längeren Verhandlungen mit dem
liiegsministerium und dem Reichsschatzministerium in Berlin ist
rs dem Bezirksamt gelungen, den Jffezheimer Exerzierplatz wieder
ss die Gemeinden Iffezheim und Sandweier zur landwirtschaft-
iihn Nutzung freizubekommen: es wurden zunächst Pachtverträge
auf die Dauer eines Jahres, ab 1. November 1919 laufend, mit
den beteiligten Behörden abgeschlossen. Die Instandsetzung des
Geländes soll mit Hilfe von Dampfpflügen bewerkstelligt werden.
Es kann, dem„Rast. Tagbl." zufolge, schon heute damit gerechnet
Verden, daß der größte Teil des Geländes noch in diesem Spät¬
ere nach seiner Umbrechung mit Winterroggen eingesät werdenkan.
, Donaueschingen, 14. Nov. Die Unterschlagungen bei der Stadt¬
lasse, über die wir berichtet haben, haben zur Folge gehabt, daß
der Stadtrechner Morast wegen ungenügend ausgeübter Kontrolle
seines Dienstes enthoben wurde. Er soll für die unterschlagene
Summe, die eine Höhe von über 90 000 Mark erreicht hat, Haft¬
er gemacht werden.

Aus dem Hegau. 14. Nov. Das beim Hohenstoffeln gelegene
ziemlich ausgedehnte Flachland, das Binninger Ried, ist durch
Vertreter der Kulturinspektionuntersucht worden, wobei sich er-
Ben hat, daß mächtige Torflager des Abbaus harren und ge¬
waltige Mengen von Tvrfftreu und Brenntorf gewonnen werden
können. Die unbrauchbare Oberschicht soll eine Stärke von 3 bis
6Metern besitzen. ,

Singen, 16. Nov. Der Streit um die badische Enklave Bu¬
singen, dem kleinen inmitten des Schweizer Kanton Schaffhausen
gelegenen Dörflern, will anscheinend nicht zur Ruhe kommen. Neuer¬
dings wird wieder in einigen schweizerischen Blättern die Ansicht
vertreten, daß es an der Zeit wäre, den geographisch abgeschnitte-
Nen Flecken Erde von Baden loszulösen und ihn mit der Schweiz
)u vereinigen. Die Büsinger selbst sind mit einem solchen Schritt
einverstanden, denn sie haben erst jüngst mit allen gegen eine
Stimme die Entlastung aus dem deutschen Staatsverbandgefor¬

dert. Sollte diesem Verlangen entsprochen werden, so könnte das
nur in der Form eines Ausgleichs, einer Grenzbereinigung ge¬
schehen; aber davon wollen die Schweizer anscheinend nichts wissen.

Heidelberg, 16. Nov. Einen gewissenlosen Schwindler hat die
Polizei aufgegriffen. An einer der verkehrsreichsten Stelle der
Hauptstraße markierte er einen Nervenchok. Die Vorübergehenden
hatten Mitleid und spendeten in so reichem Maße, daß der
Schwindler in einer knappen Viertelstunde 26 Mark verdient hatte.
Bei der Verhaftung machte das Publikum Len Polizeibeamtendis
größten Schwierigkeiten.

Mosbach, 16. Nov. Ein Landwirt in Rittersbach hatte sich
beim Schlachten eine kleine Verletzung am Finger zugezogen. Er
beachtete die Wunde nicht, cs trat Blutvergiftung ein, welcher der
53jährige Mann erlag.

Eppingen, 14. Nov. Mancher, dem es gelungen ist, einen
Bauern auf die Lieferung von Kartoffeln zu verpflichten, wartet
vergeblich auf die Kartoffeln. Wo bleiben sin? Da, mein Lieber!
Im nächsten Frühjahr beginnt wieder die ländliche Razzia, und
da zahlt der Städter wieder die höchsten Wucherpreise. Also die
Kartoffeln hübsch zurückgehalten und — eingegraben aui dem
Feld, und eine dünne Erdschicht darüber, die man auch einsäen
kann. Die Handvoll Saat wird golden ausgewogen und den Vor-
rat im Keller kann die Kartoffelkommission ja ansehen."

Vermischtes.
Osterfeld(Westfalen), 14. Nov. Auf dem hiesigen Bahnhof

wurden seit dem 1. November 30 Güterwagen mit Fett, Speck,
Häuten, Stoffen ufw. im Werte von 40 Millionen Mark beschlag¬
nahmt. Die Waren, die für das Ausland bestimmt waren, liefen
unter falscher Jnhaltsbezeichnung.

Wo bleibt die deutsche Würde? Der Tommy, der den deutschen
Soldaten nicht bezwingen konnte, erobert das deutsche Mädchen.
In Köln wurden in der vergangenen Woche an einem Tage nicht
weniger als 23 deutsche Mädchen mit englischen Offizieren und
Soldaten getraut. Die Zahl der englisch-deutschen Ehen geht in die
Hunderte. (Es wird früher oder später ein Erwachen aus dem
Sinnentaumel für die sich an unbekannte feindliche Ausländer
Wegwerfende geben. Schriftl.)

Das Luftschiff„Dodensee" als Telegrammluftschiss. Eine
außerordentlich bemerkenswerteFahrt hat das Zeppelinlustschiff
„Bodensee" in den letzten Tagen von FriedrichshafennachB rlin
gemacht. Infolge von Schneestürmen waren die nachS -ivbeutsch-
land führenden Telephon- und Telcgraphenleitungen zumT. l be¬
schädigt, zum Teil so überlastet, daß Drahtmeldungen cr mit
großen Verspätungen nach Süddeutschland oder nach der Schweiz
befördert werden konnten. Die Oberpostdirektion Berlm harte
deshalb die vorliegenden Depeschen, deren Beförderung sich ver¬
zögert hatte, durch das Luftschiff„Bodensee" nach Friedrich,y gen
gesandt. Die Telgramme brauchten so nach Süddeutschland.twa
6 Stunden, während sie unter Umständen auf dem „Drahlwege"
25 und mehr Stunden benötigt hätten.

Papiergeld als Bierslaschenvignetlen. Eine Schweizer Brau¬
erei, die bisher auf ihren Flaschenvignetten eine Goldkrone als
Fabrikzeichen aufgedruckt hatte, — sie erzeugte„Kronenbier" —
klebt jetzt einfach österreichische Kronennoten auf die Flaschen, da
diese um 71s Centimes zu haben sind, während die wirklichen Vig-
netten pro Stück 10 Centimes kosten.

Handel und Verkehr.
Calw, 14. Nov. (Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt.) Der

Pferdemarkt am Mittwoch war von 43 Pferden befahren, wovon
10 Stück verkauft wurden. Die Preise gingen von 2200 bis
6400 Mark. — Der Viehmarkt war mit 45 Stück Rindvieh be¬
fahren, worunteer 21 Kühe, 2 Ochsen und 22 Stück Jungvieh.
Die Preise richteten sich stets nach den gesetzlichen Höchstpreisen
mit dem entsprechenden Zuschlag. — Auf dem Schweinemarkt
waren zugeführt: 142 Stück Milchschweine, die pro Paar 160 bis
400 Mark kosteten und 25 Läufer, von denen das Slück 250 bis
540 Mark kostete.

Neueste Nachrichten.
Speyer, 18. Nov. Die französische Besatzungbehörde hat eine

neue Anordnung getroffen, nach der die vormittags 10 Uhr auf
dem Dom gehißte Fahne in dem Augenblick des Ertönens der
Fanfaren von jedermann udrch Abnehmen der Kopfbedeckung ge¬
grüßt werden muß.

Köln, 17. Nov. Zum Tode des Erzbischofs Hartmann traf
vom ehemaligen Kaiser aus Amerongen folgendes Beileidstele¬
gramm ein: „Die Nachricht vom Heimgange des von mir hoch-
geschätzten, ausgezeichneten Erzbischofs, Kardinal von Hartmann,
hat mich tief bewegt. Ich bin mit meiner wärmsten Teilnahme
bei Ihnen. Gott wolle dem Verstorbenen die treue Arbeit lohnen,
gez. Wilhelm."

Berlin, 17. Nov. Im Untersuchungsausschuß war der An¬
drang zu der heutigen Sitzung sehr stark. Auch der Staatssekretär
Dr. Helfferich war wieder erschienen. Bei Eröffnung der Sitzung
verlas der Vorsitzende Gothein eine Erklärung, in der darauf hin¬
gewiesen wird, daß der Untersuchungsausschuß lediglich den Cha-,
rakter einer parlamentarischenEnquetekommission habe und daß
alle Mitglieder des Ausschusses, ebenso cwer auch alle Zeugen
sich in ihren Aussagen aller Vorurteile zu enthalten haben. Staats¬
sekretär Dr. Helfferich, der einen Einspruch gleich zu Beginn der
heutigen Sitzung bekannt zu geben wünschte, fügte sich dem Vor¬
schlag des Vorsitzenden, diese Erklärung zu Protokoll zu geben.
Er bittet, daß der Hauptausschuß dazu Stellung nimmt.

Berlin, 17. Nov. Die „Kreuzzeitung" veröffentlicht in ihrer
Nummer von Montag Morgen unter der Ueberschrift„Die An¬
deren" einen Artikel, der neben mancherlei Beschimpfungen und
Verleumdungen den Satz enthält: „Eine Regierung, eine Presse,
eine Partei, die Landesverräter oder Schieber unter sich dulde, hat
keinen Anspruch mehr auf eine loyale Beurteilung." — Wegen
dieses Artikels hat die Reichsrsgierung durch Kabinettsbeschluß
Strafantrag gestellt.

Berlin, 18. Nov. Wie verlautet, soll bei Erschwerung der
Kartoffelzufuhr durch die Witterungsverhältnisse fürs erste an
Stelle dr fehlenden Kartoffeln eine höhere Brotquote zur'Vertei¬
lung kommen.

Berlin, 18. Nov. Die „Freiheit" schreibt, daß ihr weder von
inoffiziellen, noch von offiziellen Einigungsverhandlungenzwischen
den sozialdemokratischen Parteien etwas bekannt sei.

Berlin, 17. Nov. Das Bermondtsche Unternehmen ist zusam-
mengöbrochen. Die ehemals reichsdeutfchen Truppen, die sich den
Bermondt-Amaloffschen Truppen angefchlossen hatten, versuchen,
wie bereits gemeldet, die Rückkehr in die Heimat zu erreichen.
Bermvndt-Amaloff selber aber hat die Flinte ins Korn geworfen
und ist, wie berichtet wird, von seinem Posten zurückgetreten.

Paris. 17. Nov. Die Alliierten haben die weiße Flagge, mit
der die deutsche Wordnung am 7. November 1918 sich der fran¬
zösischen Frontlinie näherte, um den Waffenstillstand zu erreichen,
in kleine Stückchen gteilt und diese klinen Fetzen, mit einer Wid¬
mung versehen, den einzelnen Verbündeten überwiesen.

Versaills, 18. Nov. In dem Augenblick, in dem in Toulon am
Samstag der Panzerkreuzer„Waideck-Rousseau" mit dem Ober¬
kommissar für Syrien, General Goürand, an Bord in See gehen
wollte, entstand im Heizu-ngsraum eine Explosion, durch die drei
Matrosen getötet und mehrere verletzt wurden. Die Abfahrt des
Panzers erfolgte mit Verspätung.

Deutsch-französisches Rebereinkommen.
Karlsruhe, 18. Nov. Die französische Regierung hat sich auf

Grund von Verhandlungen, die in den letzten Tagen zwischen deut¬
schen und französischen Vertretern hier stattfanden, bereit erklärt,
das gesamte deutsche Mobilar in Elsaß-Lochringen frei zu geben;
die deutsche Regierung hat sich dagegen verpflichtet, der französi¬
schen Regierung 25 Millionen Franken französischer Wcchrung zur
Entschädigung derjenigen Elsaß-Lothringer zur Verfügung zu

stellen, die während des Krieges wegen ihrer politischen Haltung
oder Gesinnung durch die deutschen Behörden verhaftet, interniert,
ausgewiesen, oder zu einer anderen als einer Geldstrafe verurteilt
worden sind. Die Einzelheiten des Abkommens werden in kürze¬
ster Frist bekannt gegeben werden.

Die Bedeutung des deutsch-franzöiiscben Uebereinkommens we¬
gen Freigabe des deutschen Mobilars in Elsaß-Lothringen läßt sich,
wie verschiedene Morgenblätter sagen, am besten dadurch ermessen
daß die ahl der bisher aus Elsaß-Lochringen Ausgewiesenen auf
80 000 geschätzt wird, von denen die meisten ihren Wohnsitz unter
Zurücklassung ihrer gesamten Habe verlassen mußten.

Militärische Ehrung hindenburgs«nd ihre Folgen.
Berlin, 17. Nov. , Nach den Abendblättern erschien heute vor¬

mittag kurz vor 11 Uhr eine Ehrenkompagnie des Freikorps
Lützow— feldmarschmäßig ausgerüstet— mit klingendem Spiel
vor dr Villa des früheren Staatsminister Helfferich und nahm in
2 Gliedern Aufstellung. Auf die Meldung des Führers der
Kompagnie trat Generalfeldmarschall von Hindenburg mit entblöß¬
tem Haupte hraus und schritt die Front der Ehrenkompagnie ab,
die darauf mit klingendem Spiel im Parademarsch an Hindenburg
vorüberzog.

Nach Erklärung von zuständiger Seite sei anzunehmen, daß es
sich hier um ehemalige Angehörige des Freikorps Lützow, das
nicht mehr bestehe, handelt. Die Polizeibeamten hinderten den
Anmarsch der Kompagnie nicht, da sie glaubten, hierin einen offi¬
ziösen Akt zu sehen.

Berlin, 17. Nov. Ein Bataillonskommandeurder Reichswehr
hatte heute, ohne die Genehmigung seiner Vorgesetzten Behörde
hierbei einzuholen, Teile seiner Truppen in Begleitung von Musik
zu der Wohnung des Generalfeldmarschalls von Hindenburg ge¬
führt, sich bei ihm melden lassen und den Vorbeimarsch der Trup¬
pen bewirkt. Der Reichswehrministr Noske steht auf dem Stand¬
punkt, daß dem Eeneralfeldmarschall jede Aufmerksamkeit und
Achtung zu erweisen ist, die dem verdienten Genial gebührt; daß
aber das Vorgehen des Bataillonskommandeurs eine unzulässige
Eigenmächtigkeit ist. Der Reichswhrministerhat deshalb die nö¬
tigen Maßnahmen gegen den Offizier ergriffen.

Berlin, 17.- Nov. Gegen den Major von Lützow, dr am Mon¬
tag ein Truppenabteitung in die Hitzigstraße führte, ohne beson¬
deren Bfehl seiner Vorgesetzten Dienststelle erhalten zu haben, ver¬
fügte der Reichswehrminister vorerst eine Arreststrase.

Oberamt Neuenbürg.

wilSprsit«.
Durch Verfügung vom 6. November 1919 (Staatsanz

Nr . 256) hat die Fleischversorgungsstelle in Ergänzung dex
bisherigen Bestimmungen mit Rücksicht auf die Steigerung
der Preise für Häute jeder Art bestimmt, daß zu den füx
den Verkauf durch den Jäger festgesetzten Höchstpreisen (; „
vgl. Enztäler Nr . 190) für Decke bez. Balg bis auf weiteres
noch folgende Zuschläge an den Jäger bezahlt werden dürfen ;

1. für ein Stück Rehwild bis zu 20 Mark
2. für ein Stück Rot - u. Damwild bis zu 50 Mark
3. für einen Hasen im Nov . 1919 bis zu 2 Mk. 50 Pfg.

Die Festsetzung der Hasenzuschläge für Dezember und
Januar wird durch spätere Verfügung erfolgen.

Den 14. Nov. 1919 . Bullinger

Auf die Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
Abt. für das Hochbauwesen, betreffend die

Mallung einer BmlveMeister-rüsW
im Jahre 1920 im Staatsanzeiger Nr . 260 vom 12. Nov.
1919 wird hingewiesen. ,

Neuenbürg,  den 15. Nov. 1919 Oberamt.

StiiMges Inserieren führt zm Erfolg



Zeichnungen-M8
auf die

Deutsche
Spar Prämienanleihe

werden von der

AlmOsparW Neuenblirg
und deren alle-orls bestehenden Agenturen entgegengenommen

Ai, alle Besizerm Werimieren!
Einlösung von Zins - « nd Gewinnanteil -Scheinen , sowie von aus

gelösten , gekündigten oder sonst fälligen Wertpapieren.

Nach der Verordnung über Maßnahmen gegen die Kapital¬
flucht vom 24 . Oktober 1919 dürfen — von besonderen Aus-
nahmefällen abgesehen — vom 1. Dezember ds . Js . ab Zins - oder
Gewinnanteilscheine , sowie ausgeloste , gekündigte , oder zur Rück
zcchlung fällige Stücke von inländischen Wertpapieren nur durch
eine Bank eingelöst oder beliehen werden und zwar nur durch die¬
jenige Bank , bei welcher die ganzen Stücke oder wenigstens die
Zins - bezw . Gewinnanteilscheinbogen mit den Erneuerungsscheine«
hinterlegt sind . Wenn der Eigentümer der Papiere ein mit dem
Lestätigungsvermerk des Finanzamts versehenes , genaues Ver
zsichnis seines Wertpapierbesitzes vorlegt , kann von der Hinter¬
legung Abstand genommen werden und die Einlösung außer bei
Banken auch bei den bestinnnungsgemäßen Zahlstellen erfolgen.

Da die Verordnung bereits am 1. Dezember ds . Js . in Kraft
tritt , empfehlen wir , um eine möglichst glatte Abwicklung der Ein¬
lösung zu ermöglichen , die Wertpapiere oder mindestens die Zins-
bezw . Gewinnanteilscheinbogen nebst Erneuerungsscheinen unver
züglich bei uns in Verwahrung zu geben.

Stahl u. Aederer , Aktiengesellschaft , Filiale Wildbad.

SM

UMe Pilot-ArbtitsWUß
alle Größenä Mk. 75.—.

Schwere

MtttÄdtn-ZlWkn
von Mk. 38.— bis Mk. 75.-

Z r »k . SosoL , » LS
Pvlvioo 32.

Bringe morgen auf dem

Schweine-Markt in Neuenbürg
Harke -Wk

zum Verkauf.

Lrnlt Suchtsr , Ambach.

Neuenbürg.
Hasen-, Kanin-, Reh-, Hirsch-,

Ziege«-Felle, sowie Kalv-, Rind- «nd
Rotzhäute

kauft DE" zu «sch vie dageweseue« Preisen
ONrisli »» Vivlrivl », Turmstraße 95.

Bitte Adresse genau beachten. — Veste Absatzstelle für Händler I

Oberamtsstadt Neuenbürg
Am Mittwoch , den 19.No

kann in den Metzgereien (nach
der Kundenliste) gegen Einfuhr
Zusatzmarke ^ der Fleisch
karten

amerik. Speck
abgeholt werden.

Fleischsclbstversorgerkönnen
diesmal nicht berücksichtigt
werden.

Stadt . Lebensmittelstellr
I . A. : Klink.

Oberamtsstadt Neuenbürg
Am Mittwoch , den 19. Nov

wird ein kleiner Rest
Margarine

ausgegeben und zwar:
8 ' /, Uhr vorm, an Nr . 574

bis 495, 9 Uhr vorm. an
Nr . 494 bis 415 , 9 ' /, Uhr
vorm, an Nr . 414 bis etwa
355 rückwärts.

Stadt . Lebensmiitelstelle
I . A. : Klink.

H e r r e n a l b.
Junges , fleißiges

ür Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushaltungsschule

Falkenburg.
Gewandtes

MM
ucht für sofort oder später

Fra « Dr . Reichert.
Pforzheim , Marktplatz4 II

Fleißiges , ordentlichesMücken
ür Privathaushalt bei gutem
Lohn sofort gesucht.
Frau Brimmer , Pforzheim,

Güterstraße 38.
Von kleiner Familie wird

Mädchen gesucht, das selb¬
ständig arbeiten kann. Hoher
Lohn zugesichert. Vorzustellen
ei Frau E . Burghard,

Pforzheim, Schwarzwaldst.36.
Kräftiges , sauberes

AHLävInvi »,
das auch kochen kann, neben
zweitem Mädchen gesucht.
Frau Eng Katzeuberger,
Pforzheim , Westl. 50,1 . Stock.

Ihr

Mostverdirbl
wenn Sie ihm nicht die
altbewährte Huthsteiner-
sche Most « ud Wein«
güruug zusetzen. Sie
macht ihn monatelang
haltbar . Alleinverkauf

nur durch
Med «Drogerie

Huthsteiner,
Pforzheim,

gegen. Hotel Post und
Ritter -Drogerie

Ealw.
I

»

SestzW-krWuU Mil kMMIUW.
Meiner werten Kundschaft zur gefl. Kenntnis , daß ich mein Geschäft in die

westliche Karl Friedrichstraße 44
verlegt habe und bitte ich, das mir seither in so reichem Maße entgegen¬
gebrachte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen und mich bei ein¬
tretendem Bedarf in Harrshaltuugsartikel « , « leineifeuwaren , Werk«
zeuge « , Oese« «ud Herde » gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Georg Gbinger, vom. F. A. Madlener,
westliche Karl Kriedrtchftr . 44 . Telefon 424.

Mädchenbund.
Siuaftuuve

Mittwoch Abend 8 Uhr
Neuenbürg.

verloren
ging Montag vormittag von
Zahnarzt Klausel bis zur
Brücke beim Palmenhof ein
lederner Geldbeutel mit
2« Mark Inhalt . Um
Rückgabe gegen Belohnung an
die Enztälergeschäslsstelle wird
gebeten.

Vor einigen Tagen ging
ein Seitenteil einer

Vorhanggarilitur
aus rotem Tuch

Verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

in der Enztälergeschäslsstelle

^Neuenbürg.

Füchse, Marder , Iltis
Hafen , Ziegen , Dachse
Rehe , H rfche werden zu
noch nie dagewesenen Preisen
angekauft.

Paul Wilhelm,
Kürschner.

Neuenbürg.
Ein gut erhaltener

ist zu verkaufen bei
Flaschner Schöll.

Neuenbürg.
Zu verkaufen einkakrrack

ohne Bereifung.
Anzusehen von abends 6 Uhr

ab bei Gg . Hagenbuch,
Oberer -Sägerweg , Nr . 267.

Ein gut erhaltenes dunkel¬
slaues

Costiim,
mittlere Größe , ist zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen in der Enz
tälergeschäftsstelle.

Eine kleinere

ücht zu kaufen.
Angebote an die Enztäler

geschäftsstelle.

r
eichter, Viersitzer, kauft

Schwarzwaldheim
Schömberg.

Höfen  a . d. Enz.
Eine schwere erstklassige, 39

Wochen trächtige

mit dem
4. Kalb

>at zu verkaufen
Wilh . Knöller , Obersäger.

Dennach.
Eine junge schwere

W-M

38 Wochen
trächtig, hat zu verkaufen

Wilhelm Ochner.
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vom Forftamt Herreualb
Distr . V Abt. 34 Hint . Röhrach

„ V „ 37 Schwanenhals
106 Fm . Langholz,
53 „

Forftamt Wildbad
Eyachhut Abt. 54 Hausacker 22 Fm . Sägholz,

„ 50 Konradsrain 37 Rm . Brennböl;
„ 53 Lehmannshof 87 , , '

sämtliches auf meine Lagerplätze Ehachmündnug P,,
vergeben. ^

L. Ramgs , HolzhandluU
Heilbrouu a. N.
Dobel.

für Sonn - und Werktag in vorzüglicher Qualität Ist ßestpuE
eingetroffen. -

Friedrich Gall, Schuhgeschäft.
» »»,
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